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die sendeslqlion deutsch-qltenburg

l-l adio-Austria träot ein Relikt aus Kaisers Zeiten nun zu Grabe
l-lüberschrieb der" Journalist einer Wiener Tageszeitung seinen
Artikel in der N.Ö.-Ausgabe vom 2. Jänner 1986. Tatsächlich ist - oder
war - die Sendestation Deutsch-Alten b u rg der Radio-Austria AG,
deren Demontage mit Ende 1985 im wesentlichen abgeschlossen war,
um einiges älter als die Radio-Austria selbst. Dipl.-lng. Kurt Newald,

+ von 1952 bis 1977 Vorstand dieser Sendestation, zieht Bilanz . . .

Die bereits schwer leserliche
lnschrilt auf dem Gran tste n

am Beginn der Zufah(straße
zu dleser Stat on hält lestl
,,Zufahrtstraße zur k k.
Groß-Radoslatlon, erbaut
von russischen Kriegsgeian
genen 1916-1917 . Dama s,
im Ersten We tkreg, von der
k. k. Post. und Telegraphen-
verwa tung errichiet so lte
m tte s d eser Badiosiat on
der durch den Krieg siark
behlnderte Telegraphie-Ver
kehr mii Spanien und der
Türkei verbessert werden
Aushillsweise wurde dieser
Dienst dama s von der einzi
gen Großradiostation Osier-
re chs. nämich jener der
k k Kregsnrarine in Pola
besorgt
Diese erste Vers on der Ra-
dloslallon in Deutsch-Alten-
burg war für den sogenann_
ten,Simplex-verkeha kon-
zlpieri, d. h. es rüurde ab
wechselnd gesendet oder
empfanqen DemgemäB be-
fanden sch sowohl Sende-
as auch Empfangseinr ch
tungen bei dieser Slat or
Nach mündllcher Uber eie-
rung durch heuie n cht mehr
ebende ,Männer der ersten
Stunde be Badio-Ausiria
bestand d ese erste Sende-
einrichtung aus einem ,.1\.la-
schinensender' d. h. einem
rotierenden, e ektromagneti-
schen Hochf requenzqenera-
tor der von e nem E eklro-
motor anqetrieben wurde
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Selbstverständlich konnten
rnit solchen Maschinen nur
relativ niedere. im unteren
Langwellenbereich Iiegende
Frequenz€n erzeugt werden.
Die Antennen waren demge-
mäß ziemlich ausgedehnt.

1929 Tirana
1930 Rom
1931 New York

(zunächst nur nachts)
1932 Warschau,

Kopenhagen
1933 Vatikanstaat
1934 New York

(voller Tag- und
Nachtbetrieb)

1935 Brüssel
1936 Oslo, Riga
1940 Zagreb

Um zu erklären, wie diese
enorme verkehrsausweilung
möglich war, mu8 man zur
Te.hnik zurückkommen.

Ende der zwanziger Jahre
wurde die Kurzwelle als
sehr geeignetes Medium für
Radio-Weitverbindungen mii
relativ geringen Sendelei-
stungen entdockt, Es war ei-
ne Pionierleistung der Ba-
dio-Austria, die Verwendbar-
keii der Kulzwelle auch für
den Europaverkehr - enige-
gen der damaligen Fachmei-
nung erkannt zu haben.
Die Gesellschait entwickelie
und baute ihre eigenen Kurz-
wellensender, und es gelang
ihr, auch de europäischen
Verkehrspartner von der
Verwendbarkeit und den
Vorteilen der Kurzwelle (ge-
ringere Anfälligkeit gegen-
Über atmosphärischen Siö'
rungen, kleinere sendelei-
stunqen) zu überzeuqen.

Gemäß Konzession aus dem
Jahre 1922, erteilt an lvlarco-
ni's Wireless Telegraph
Company, London, zwecks
Gründung einer ösierreichi-
schen Radiotelegraphenge-
sellschaft, brachte die ösier-
reichische Telegraphenver-
waliung unter anderem die_
se Radiostation in Deutsch-
Altenburg in die neue Ak-
tiengesellschaft e n. lhr Ge-
genweft war in dem der
ösierreichischen Telegra_
phenverwaltung zugespro-
chenen Aktienanieil von
30 Prozent enthalten. Aller_
dings waren zu diesem Zeit_
punkt die Sende und EmP_

fangsanlagen bereits veral-
tet und iür modernen radio-
telegraphischen Duplexver
kehr (gleichzeitiges Senden
und Empfangen auf veF
schiedenen Frequenzen) so-
wie f ür,,Schnelltelegraphie"
nicht qeeignet.
Da die Konzession iestlegie,
daß die Gesellschaft ihre An-
Iaoen stets den neuesten
Stand der Technik anzupas-
sen habe, wurden die alten
Anlagen vollständig entferni
und durch damäls moderne
Langwellen-Sende- und An-
tennenanlagen erseizt. Es
waren dies ein 25-kW- und
ein 7-kW-Röhrensender. Die
EmpJangsstation wurde enl-
sprechend dem neuen Be-
triebskonzept auf dem
Laaerberg bei Wien einge-
richtet.
Oer Auflage, die Anlagen
stets auf dem neuesien
Siand zu halten bzw. zu brin-
gen, kam Radio-Austria auch
ln der Folqe immer nach,
ausgenommen die Jahre
1938 bis 1945. als sre ihre
internationale Bedeutunq
weiigehend verloren hatte.

Es ist bemerkenswert und
charakteristisch für die Un-
ternehmenspo itik der Ra-
dio-Auslria, daß steis ein
nennenswerter Anteil der
Modernisierung von Anla-
gen und Geräien von lhren
eigenen lngenieuren, Fach-
le!ten und Proiessionisien
konzipiert, berechnet und
ausqeführt wurde. Dieser
lJmsland veraniaßte die Be-
diensteten zu ständiger Wei'
terbildung und erlaubte es,
äuf technlsche und beiriebli-
che Neuerungen rasch zu
reagieren. Es spiegelt daher
der laufende Ausbau der
Sendestation Deutsch-Alten-
burg bis zum Niedergang
des kommerziellen Radiote-
legraphen- und Telex-Ver-
kehrs die technischen Fod-
schritie und die Welterent
wicklung auf diesem Gebiet

Nach Fertigstellung der
oben erwähnten Anlagen
.ahm die Radio-Austria, und
damit die Sendestation
Deutsch-Altenburg, am
14- Jänner 1924 den direkien
radiotelegraphischen Ver-
kehr mit London und Berlin
auf. Über die Verbindung mit
London - es gab zunächst
kein.-a direkte Drahtverbin-
dung mit England wurde in
der Folge der Ub,ersee-Tele-
graphenverkehr Osterreichs,
wenn auch indirekt, abge-

Bald wurden die direkten

Verkehrsbeziehungen slark
ausgeweitei- Noch im Jahr
1924 wurde der radiotelegra-
phische verkehr mit Sofia,
Bukarest, l\,loskau, Krakau,
Oradeamare, Belqrad und
Timisoara aufgenommen.
Ein weiterer 25-kW'Langwel
iensender wurde in Deutsch_
Altenburg installiert und für
die Antenne ein 100 nr ho-
her, fre traqender Ma§t, von
einer österreichischen Firma
geliefert, errichtet. Dieser
war damals die höchste der-
altige Konstruktion in ÖsteF
reich.

An weiteren direkten Ver
kehrsverbindungen folgten:
1925 Paris, Beyrouth
1926 Barcelpna,

Amsterdam, I\,4ailand

1927 lstanbul
1928 Cernauti. Cairo

1924: Ein weitetet 25-kwLangwellensendet wnd installiert-

1 927 : VeßLctuaulbau eines Kunwellensenders.
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193A: Einer der sieben Kupwellensendet.
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weit möolich, repariert und
die nach dem Westen Ösier-
reichs verlagerten,,Quarz-
sendef zurückgebracht und
installiert.
Mil dieser,,Erstausstattung"
wurde, nach Genehmigung
seitens der vier Besaizungs-
mächte, im April 1946 der
regelmäßige Kulzwellen
Funkverkehr über die Sta-
tion Deutsch-Altenburg wie-
der aufgenommen, Moskau,
London, Paris und New York
waren d e ersien Verkehrsre-
Ialionen für den Radiotele-
graphenverkehr.
Charakteristisch für die da-
mals herrcchend€n Verhäit-
nisse war es. daß Deuisch-
Altenburg neben seiner
technischen Funktion auch
einen Beilrag zur Ernährung
der Ba.lio-Auslria-Be-
diensteten leistete. 1946 bis
I948 wurden auf brachlie-
gendem Slationsgelände
Gemüse und Kartolfeln für
die Werksküche in Wien an-
gebaut,
1n der Teiegraphenzeugver-
waltung und beieinigen Prl-
vaifirmen wurden Bauieile,
die meistens für Wehr-
machtsgeräte bestimmt wa-
ren, aufgekieben und zu

Ubeft ragungseinrichtungen
zusammengebaui.
Diese erste Phase des Wie-
derauf baues der Slationsge-
bäude und -einrichiungen
daue e noch bis 1950
Nach eigenen Berechnun-
gen und mii eigenem Perso-
nal wurden 1948 die ersten
Kurzwellen-Richiantennen,
die sogenannten,,Ehornbus-
Antennen , errichtet. 1949
wurde der erste. wirklich
durchstimnbare Kurzwel-
len-Sender erworben, insial-
liert und n Betrieb genom-
men Es hande te si.h um
ein Erzeugnis der engli
schen Firma lMarconi, Type
SWB8, Leistung 4 kW. Die-
ser Typ wurde eiwa zu Be-
ginn des Zweiten Wellkrie-
ges gebaut und war bereits
einiqe Jahre bei enqlischen
Truppeneinheilen ira Ein
satz. Einen weiteren Fort-
schritt im Funkverkehr
brachte die schrittweise Um-
stellung der Sender von Be-
triebsan Trägertastung (41)
auf Frequenzumtastung
(FSK bzw. F1). Die ersten
hierf ür nolwendiqen Zusatz-
geräte wurden von firmenei-
genenr Personal eniwickelt
und gebaut.

Die Kurzwellensender, 1938
waren es sieben, waren
quarzqesteuerl und sende-
aen auf einer festen Fre-
quenz, die durch Verviella
chung der Kristallfrequenz
in mehreren Vorstufen er-
zeugt wurde. Die Endstuie
war mit zwei slrahlungsge-
kühlten, direkt geheizten
Trioden ausgestattet und ar-
beitete in Gegeniaktschal-
tung mil Brückenneutralisa-
tion. Die Lejstungsauskopp-
lung erfolgte erdsymme-
trisch, und über Parallel
drahtleitungen wurd€n die
Dipor bzw. DipoJreusenan-
tennen gespeist, lnteressant
isl. daß diese Sender über
keinen eigenen Netzteil Jür
die Erzeugung der Betriebs-
gleichspannunqen der Trei-
ber und Endstufe vedügten.
Sowohl die 2.000 V bzw.
4-000 V Anodenspannung
wie auch die Gittervorspan-
nung lür die Treiber- und
Endstufenröhren wurden
von Motorgenerator-Umfor-
meraggregaten erzeugt, Die
Ausgangsleistung dieser
Sender betrug eiwa 2 kW,
die Beiriebsart war Trägeria-
stunq (41), d. h. die unmodu-
lierte Sendefrequerz wurde
im Bhythmus der Morsezel-
chen ausgesendet bzw. un-
terdrückt.
An der bisher beschriebenen
Ausstattung der Sendesta-
tion Deutsch-Altenburg än-
derle sich in den Jahren
1938 bis 1945 kaum etwas.

Kurz bevor geqen Ende des
Zweiten Weltkrieges die
Kampfhandlungen den
Osten Osterreichs erreich-
ten, wurden diese,,Ouarz-
sendea - sie wären relalv
Ieicht abzubauen und zu
transportieren - in den We-
sten Osterreichs verlaqert.
Die Langwellersender samt
Antennen, das Nolstromag-
gregat sowi€ ejn wesentli-
cher Teil der Gebäude wur-
den von abzlehenden deut-
schen Truppen gesprengt.
Das Ende .ler Sen.lesiätion
Deutsch-Altenburg, ja der
ganzen Badio-Auslria schien
gekommen, da auch die
Empfangssiation Laaerberg
und die Betriebszentrale
Wien-Rennqasse
Kriegsgeschehen siark in'
[,{itleidenschaJt gezogen

Doch während noch west'
Iich von Wien gekämpft wuF
de. kehrien die ersien Be-
diensteten der Radio-Austria
an ihre verwüstelen Arbeits-
plätze in Wien-Renngasse
und Laaerberg und zur Sen-
desiation Deutsch-Altenburg
zurück. ln Zusammenarbeit
mit einem lokalen Baume -
ster räumten Bedienstete
der Sendestation den Schult
weg und setzten die verblie-
benen Baulichkeiien not
dürftig jnstand. Technische
Einrichiungen wurden, so- Van abziehenden deutschen rtuppen gesprengt.



1951. Beteils ell Antennen tn Betieb.

Paralleldraht-Antennenspei-
seleitungen von 500 bis
600 Ohm Wellenwidersiand,
angepaßt an den rnittleren
Einganqswiderstand der
Bhombusanlennen. Ein Sen-
der dieses Typs wurde spä-
ter mit einem zusätzlichen
Anodenspannungsmodula-
tor kombiniert und dadurch
für Kulzwellenrund{unksen-
dungen (Betriebsart A3) ge-
eignet gemacht. Uber diesen
Sender startete der Oster-
reichische Rundfunk 1961
sein Übersee-Kurzwellen-
programm nach Nordame-

Da die Anforderungen an die
Frequenzkonstanz der Aus-
sendungen und an die Kon-
stanz des Frequenzhubes
bei Frequenzumtastung
ständig stiegen und außer-
dem, zufolge der sländig
sieigenden Belegung der
Frequenzbänder iür den
KuEwellendienst, die Band-
br€ite der Aussendungen be-
grenzt werden mußte, wur-
den ab 1958 eine Reihe von
moderneren Steuersendern
(Hersieller Bohde &
Schwarz) angeschallt. Diese
Steuersender enthielien ei-
nen quarzgesieuerien Fre-
quenzsynihesizer, deka-
disch durchstimmbar, und
ein Frequenzumtastgerät mit
veränderbarem Hub rür die
Betriebsarten F1 und F6

(Twinplex). Nach und nach
wurden alle vorhandenen
Kurzwellen-Teleqraphiesen-
der nur mehr von diesen
Steuersendern angesteu€ri,
d. h. die Sender selbst wuF
den lediglich als HF-Lei-
stungsverstärker betrieben,
Diese Verbesserung der
Qualität der Aussendungen
war mit eine technische Vor-
aussetzung für die erfolqrei
che Fortführunq des Radio-
Telex-Verkehrs den die Bä-
dio"Austria zunächst mii den
L,SA nach Genehmioung
durch die Post- und Teleora-
phenverwalt!ng 1956 auf-

Da die Gesellschafi siändig
bestrebt war, neue direkte
Verkehrsverbindungen ein-
zurichten, gab es laufend ei'
nen dringenden Bedarf an
zusäizlichen Sendern und
Antennen. Dazu kam noch,
daß die veralteten und lei-
stungsschwachen,,Quarz-
sendea einer nach dem an-
deren außer Betrieb genom-
men werden mußten. Es
wurde daher auch der
Selbstbau von Kurzwellen-
sendern (HF-LeistunqsveF
stärkern) mituerer Leistung
wieder au{genommen. Die
leistunqsstärkeren 10-kW-
Sender sollien für außer-
europäische und transoze-
anische Relationen einge-
setzt werden und di€ vorhan-
denen bzw. neuzubauenden
Sender mittlerer und ge-
rlngerer Leisiung sollten die
europäischen Verbindungen

Der erste, in Deutsch-Alten-
burg entwickelte, konstru-
ierte und gebaute, voll
durchstimmbare Kurzwel-
lensender wurde im März
1960 a s Sen.ler RA2 in Be-
trieb genommen. Auch er
wurde von einern moderren
Rohde & Schwarz-SteueF
sender angesi€uert. Seine
Leistung beirug 4kW und
die Endstuie war mit vier
modernen, strahlungsge-
kühlten Tetroden ausgerü-
stet. Dadurch konnte die
Prozedur der Neutralisation
der Endsirne entla len

1951 waren bereits fünf
Rhombus-Aniennen, iür
New York, London, Moskau,
Lima und Kopenhagen, so-
wie vier Dipol-Reusenanten-
nen und zwei Dipolantennen
in Betrieb.
Eine weitere wichtige Aus-
bauphase begann 1952,
nachdem die Gesellschaft
beschlossen hatte, wieder
einen Langwellensender an-
zuschalfen. Ende T953 war
die Langwell€n-Antenne mit
drei 100 m hohen Antennen-
masten fertiggestelll (Waag-
ner & Blro) und die bauliche
Veränderung an der Station
abgeschlossen.
lm Februar 1954 begann die
lrlontage des 40'kW Lang-
wellensenders (Firma Czeija,
Nissel& Co.) und am 12. Mal
desselben Jahres land die
leierliche lnbetriebnahme
dieses Senders vor gelade-
nen Gästen statt.
1955 wurde die zweite provi-
sorische Sendestailon der
Gesellschaft am Küniglb€rg
aufgelassen. Die dort befind-
lichen Kurzwellen-Sender
wurden nach Deutsch-A ten-
burg gebrachl. Unter diesen
befand sich der Marconi-
Sender Typ SWBll, 8 kw,
der leistungssiärkere Bruder
des SWB8. und ein am Kü
niglberg von eigenem Perso-
nal gebauter Sender mit
3 kW Leisiung.

Parallel mit diesem Sender-
iransJer mußten weitere
Rhombus-Antennen errich-
tet und die Stromversorgung
der Siation verstärkt werden.
Auch die NotsiromversoF
gung durch Dleselaggregate
wurde verbessert wenn-
gleich ein Betrleb aler Sen
der mit Notsirom damals
noch nicht möqlich war.
Hand ln Hand mit der lJm-
siellung von Trägertastung
(41) auf Frequ€nzumtastuns
(F1) ging der Ubergang von
Morse- auf Funkfernschre -
ber Betrieb vor sich. Tal
sächlich war diese Umstel-
lung eine technische Vor-
ausseizung iür einen ein -
germaßen zufriedenstellen-
den PrinieFBetrieb.
1958 wurde der erste Kurz-
wellensender aus einer
Nachkriegsproduktion von
BBC Baden, Schweiz, qe-
kautt und installiert- Seine
Leistung belrug 10 kW, und
die Senderöhren der Endstu-
fe waren ber€its forciert lufl
gekühlt. Dieser und weitere
vier Sender des qieichen
Typs, die nach und nach an-
geschaffi wurden, gehörten
noch der Ceneraiion der rei-
nen Teleqraphiesender an:
Endstufe mit Trioder in Ge
geniakischaltung als C-VeF
stärker, Brückenneuiralisa-
tion und erdsymmetrische
Leisiungsauskopplung für 1 960' Ei genba u. KW- 9endet R A2.



derutseh-m§?cmhrxrg

lnzwischen war aber die
räumliche Kapazität der aF
ten Gebäude ausgeschöpft
und die Süomversorgung
voll ausgelastet. Die Schwä-
chen der lnJrastruktur (es
wurde la sejt Kriegsende im
wesentlichen nur improvi-
siert) machien sich sehr stö-
rend bemerkbar. Die Gesell-
schall faBte daher 1960 den
Entschluß, eine neue Sende-
hale un.l einen neuen Ver
watungstrakt zu errichten
und die übrigen Baulichkel-
len zu adaptieren bzw. zu
sanieren. Nun begann eine
Phase. in der die Sendesta-
tion Deuisch-Altenburg, so'
weit es die Baulichkeiten
und die lnfrastruktur betrifft.
jenes Geslcht erhielt, mit
dem sie, einiqermaßen qeal-
tert, 1985 als Badiostatlon in
den dauernden Ruhestand
geschickt wurde.
Doch zunächst ging es sieil
aufwäris. Noch im Septem-
ber 1960 begannen die Bau-
arbeiten für die neue Sende-
haTle auf einem bis dahin
nichi bebauten, anschlie-
ßenden Grundstück. Bereits

im [,4ai 1961 konnten die er-
sten Sender in die neue Häl-
le übersiedeln und neu an-
gelieferte BBC-Sender dort
autgestellt werden. Die drei
letzien der alien ,,Quarzsen-
dea' in dem zum Abbruch
besliramten Senderaum
wurden nun endgültig ver
schroitei. Für die Stromver
sorgung der Station mußie
ein Provisorium errichtet
werden, da die neue Strom-
versorgungsanlage (Trafo
zellen, Hoch- und Nieder-
spannungsschaltanlagen)
zum Teil in einem alten. in
einem weiteren Bauab-
schnitt zu adaptierenden
bzw. in einem neu zu errich-
tenden Baukörper unterzu'
bringen war.
lm August 1961 wurden der
alte Senderaum I und ll. das
Büro und der Maschinen-
raum abqebrochen, damit an
ihrer Stelle im Bahrnen der
Bauphase ll der Sender-
dienst.Kontrollraum, Büros,
Arbeits- und Lagerräume,
die Klimaanlage und dle Nie-
d€rspannungsschaltanlage
errichtet werden konnten.
Damlt verschwanden die
letzten Überreste des alten,
aus der Vorkrlegszeit stam-
menden Betriebsgebäudes.

Natürlich muBte während
der gesamlen Neu- !nd Um-
bauphase der Sendebetrleb
ungestört weiterlaufen. Dazu
mußten viele Ubergangspro-
visorien, größtenteils von ei-
genem Personal, geschaifen
werden. lm W nter 1961/62
mußte, da die Heizanlage
noch nicht installiert war, in
der Sendehalle eine Bauhüt
te rnit Elekiroheizung als
Wärmesiube für das SendeF
diensipersonal auigebaul

lm Dezember 1961 verlegte
eine Kompanlä der Tel-Trup-
penschule des österreichi-
schen Bundesheeres bei Eis-
regen ca.800 m 20-kV-Hoch-
spannungskabel für die
neue Strornversorgungsan-
lage. lm Februar 1962 wurde
ein zweiter Radio-Austria-Ei-
genbausender in Beirieb ge'
nommen; zwei weitere folg-
ten noch. Einer dieser Sen-
der wurde übrigens im Jahr
1974 als Starthilfe für eine
direkte Verkehrsaufnahme
nach Bagdad geliefen.
Mit dem lm lüai 1962 gelie-
ferten 20l30-kw-Kurzwellen
sen.ler von Siemens-Berlin
hielt eine neue leistungsfähi
gere Generat;on von Sen-
dern ihren Einzug in

Deutsch-Altenburg. Dieses
Geräi war als Unlversalsen-
der konzipiert, d.h. es er-
mögljchte alle Telegraphie-
Betriebsarten, Fakslmile-
Aussendunqen, ferner Zwei-
seitenband- und Einseiten-
bandtelephonie mlt unter-
drücktem oder reduzierrem
Träger bzw. mit zwei unab-
hängigen Seitenbändern
(43, A3a, A3b). Die Endstufe
arbeiteie in Giiterbasisschal-
tung mit einer forciert lufige-
kühlien Triode in Glas-Kera-
mikiechnik. Der ganze Sen-
der slellte einen,,linearen
Verslärkea rnit der Möglich-
keit zur Vorstufenmodula-
tion bei ampiltuden-modu-
lierten Aussendungen dar.
lnfolge der Giiterbasisschal-
tung war eine Neutralisaiion
der Endstufe nicht mehr er-
forderlich. Der einseitig ge-
erdeie Senderausgang ge-
stattete die Anspeisung der
Antenne über ein 60-Ohm-
Koax-Kabel bzw. die Einbin-
dung des Senders in eine
koaxiale SenderAntennen-
Umschaitmairlx.
Einer der Gründe für die An-
schafiung eines solchen
,,Universalsenders" durch
die Badio-Austria war. daß
man wegen des rasch stei-
genden Bedarfes an Radio-
Telex-Kanälen die Einfüh-
rung von Mehrkanalaussen-
dungen im Einseitenbandbe-
trieb lns Auqe faßte. Wenn
auch bereits dr.[ch den E n-
satz von,,Zeiimultiplex'rEin-
richlungen bis zu vier Telex-
Kanäle auf einem frequenz-
umgetasteten Träger gebil-
det wurden, so war das künf-
tig nichl ausreichend. Durch
Modulation eines Seitenban-
des mit dem (ionfrequenten)
Ausgang einer Wechsel'
strom-Telegraph ieeinrich-
tunq wurde dies realisiert
(Aussendung A7a). Der Ka-
nalfrequenzraster dleser
,,Funk-WT" war den beson-
deren Eriordernissen der
Funkübeftragung angepaßi.
Ferner konnten verschiede-
ne Kanäle dieser Funk-WT
zu einem Nachrichtenkanal
2usammengefaßt werden-

1963: sendestaton Deutsch Aßenburg nach Fenigstellunq des Nerbaos.
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Diese als,,Diversity-Bekieb"
im Seitenband bezelchnete
Methode war eine weiiere
N,4aßnahme gegen den soge
nannien ,,selekiiven
Schwund", verursacht durch
Schwankungen in der lono-
sphäre auf denr FunkÜber
tragungsweg.
Eine lvlomentaufnahme des
Betriebszuslandes und der
Ausrüstung der Sendesta
tion aus dem Jahre 1962
zeigt folgendes Blld:
O Bhombus-Antennen:

4 Stück New York,
2 Stück lsrael, London.
I\,4oskau, Paris, Cairo,
Bhonrbus 120"i
insgesamt T1 Stückl

O 2 Stück D polReusenan-

l Dipol-Antennei
o 1 Langwellen-Antennei
O Sender:

1 S emens-Sender
20/30 kw,
5 BBC-Sender 10 kW,
3 Radio-Austria-Einbau-

1 llarconi-Sender SWBS

1 l/Tarconisender SWB11

1 Debeg Sender 1 kW,
l Langwellen-Sender

insgesamt 13 Senderi
O Verkehrsrelationen:

AC&R New York. BCA
New York, London, Paris,
l,4oskau, Tel-Aüv, Cairo,
lstanbul Beyrouih,Buka-
rest, Sofia, Warschau.
Stockholrn, Brüssel,
Nordamerika für den
Österreichischen Rund
funk.

Die einzige Verbindung auf
der zu dieser Zeit noch mit
Morse-Code geärbeitet wur-
de, war lstanbul- Stockholm,
Warschau und fallweise Bu-
karest und Brüssel wurden
über Langwelle bedient.
[,4ii Ende des Jahres 1963
war der Neu- und tJmbau der
Station sowie die Erneue-
rung der zur lnfrastruktur
zählenden technischen Ein-
richtungen im wesentlichen
abgeschlossen.

ln den Jahren 1964 und 1965
wurden weitere Rhombus-
Antennen lür neue Verkehrs-
verbindungen errichtet, ein
zusätzlicher Siemens'20/30-
kw-Sender wurde ange'
schafft und in Betrleb ge-

Dle lnstallaiion des erslen
30-kW-Automatik-Senders.
geliefert von der Firma Sie-
mens-Berlin im Jahre 1966.
markiert einen weiteren
Forischriti in der Kurzwel_
lensendertechnik und zu-
gleich den letzien, den die
Station Deutsch-Altenburg

Die Abstimmunq dieses Sen-
ders auf die Beiliebsfre-
quenzen qeschah selb§ttä-
tig, d. h. eine am Steuersen_
der eingestellte Frequenz
bewirkte die vollautomati-
sche Abstimmung der nach-
geordneten voF und Lei-
siungsverstärker, und zwar
nach elektrischen Kriterien.
Einer der Vorieile gegenüber
Sendern mit mechanischer
Vore;nstellung (Rastung) der
Antrlebe der Absl mmele-
mente bestand darin. daß
sich dieser Sender selbsltä-
tig nachsiimnrte, wenn sich,
etwa durch Regen oder An-
eisung, die Antennenimpe-
danz ändene.
Eine Voraussetzung fÜr die-
se Neueniwicklung war die
Verfügbarkeit von Hochlel-
stungssendetetroden in
Glaskeramiktechnik. Nur mit
diesen konnie die erforderli-
che Entkopp ung des End-
stufen-Gitterkreises vom
Anodenkreis errelcht wer-
den. Weitere Gründe für die
Entwicklung solcher Sender
waren die Schnelligkeii des
Frequenzwechsels und di€
Eignung fÜr unbemannten
Beir eb Über Fernwirkein-
richlungen. Zu einem sol-
chen Betrleb konnte es je-
doch in Deutsch-Allenburg
nicht mehr kommen, da la
die lvlehlzahl der noch in
Betrieb belindlichen Sender
für Fernsieuerung nicht ge'
eignet war.

Nachdem nun bereits aile
rnoderneren und leistungs-
siärker-an Sender über ko-
axiale Ausgänge vedÜgten
und ältere auf solche umge-
baut waren wurde zur Erhö-
hung der Flexibilität und Be-
kiebsbereitschafi Anfang
1967 ein koaxialer Anie n nen/
Senderwahlschalter (Firma
Telefunken) ihstallieri.
Schließlich wurde im selben
Jahr ein neuer Kontroil und
Meßtisch geliefert und in Be-
irieb genommen.
Beginnend nlit dem Jahr
1969 kam noch eine weitere
Generaiion von Kurzwellen
antennen. de letzie in
Deutsch-Altenburg, zum Ein-

lm Novernber dieses Jahres
wurde die erste drehbare
logarithmisch-periodische
Richtantenne in Beirieb ge-
nomrnen. ln der Richiwi.
kung nichl so ausgeprägt
wie die RhombLrsaniennen,
hatte sie jedoch den Vorteil
der Einsetzbarkeit nach al-
len Rlchiungen und der
Breiibandigkelt im gesamten
Kurzwellenbereich. Die zwei
te und lelzte dieser drehba-
ren Richtantennen wurde im
Juli 1972 errichtel. eine wei-
tere logarithmisch-periodi
sche Rlchtantenne mit fester
Ausrjchtung im Jänner des
selben Jahres. Die Stromver
sorqung erfuhr ihre lelzte
Verstärkung, a.i! im Juli 1972
eln s0o-kvA-Nolstrornaggre-
gat betriebsbereit war.

1 967 : Antennen/Sendewahl-
sc halte r,,f elem at ri x "

Am 16. Februar 1S70 wurde
die höchste Zahl von Sen-
derbetriebsstunden pro 24-
Stunden-Tag n der Nach-
kriegsgeschichie der Stalion
Deulsch-Altenburg erreicht,
nämlich 302.3 Siunden. Da-
mit markie( das Jahr 1970
die Hochblüte der Station.
Am 10. Juni dieses Jahres
waren folgende Sender ein'

2 Siemens-Automatik-Sen

2 Siemens-Sender 20/30 kw,
5 BBC-Sender 10 kW.
1 [,larconi-Sender SWB11

T Siernens-Rastersender

4 Radio-Austria-Einbau

1 Langwellensender 40 kW,
insgesamt also 15 Kurzwe -
len- und 1 Langwellen-

Mo hl age der I o g arit h n i s ch - pet i o d isch en Ri chtanten n e
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1972: Elick aul Kontrall und Meßpult uhd in die Senderhatte.

ten. Eine solche Anlage sial
tet man heute mit modernen
fernsteuerbaren Sendern,
Anlennen und Übertra-
gungseinrichtungen, geeiq-
net für unbemannien Betrieb
aus und errichtet sie in nichi
zu großer Entfernung von
der Funk eit-(Servjce-)stelle.
Die Radio-Austrla hai eine
solche Anlage für das Bun-
desminisierium f ür auswärti-
ge Angelegenheiten in der
Nähe von Wien aufgebaut
und betreibi sie seit Anfang
1985. Damit war der Schluß-
sirich unter das letzie Kapi-
tel der Geschichte der Sen-
destation Deutsch-Alterburq
gezogen.

Folgende Verkehrsrelatio-
nen wurden bedieni:

New York lTT, New York
RCA, Buenos Aires, I\,,los

kau, Tel Aviv, Cairo, Bey-
routh, lstanbul, Alhen,
Bukaresl, Sofia, Tirana,
Warschau, Stockholm,
Madrid, Lissabon,
insgesamt also 16 Ver-

ln den Jahren 1970 bis 1974
kamen als neue Verkehrsre-
laiionen Bagdad, Shanghal,
Djedda und IVontevideo h in-
zu, einige andere wurden als
Kurzwellenverbindung auf'
gelassen (Transatlantik-Ka-
bell). Die erste Boischalis-
funkverbindung mit Peking
wurde 1973 eingerichtet.

Wien-Rennqasse (Ersaiz bei
Kabelausfall) wurde 1985
urngeiegl.
Tatsächlich begann in der
ersten Hälfte der siebziger
Jahre niolge der Konk!r-
renz durch rnoderne Seeka-
bel und Satelliten der über
Kurzwelle abgewickelte Te-
legramm- und Telexverkehr
erst langsam und dann tm
rner rascher zu schrumpJen.
1976 wurden die ersten Be-
diensteten der Sendestation
in die Betriebszentrale nach
Wien versetzt wo durch die
Umsiellung auf die rechner-
gesteuerte Telegrarnm-Spel-
chervermittlung (IAURA)
Bedarf an zusätzlichem
technischen Personal gege-

lm September 1980 hatte die
Fadio-Austria nur noch zwei
Kurzwellenverbindungen Jür
den öffentllchen Verkehr in
Betrleb. näm ich Montevideo
und Karachi. Reqelmäßige
Botschaf isf unkverbindung
wurde irit den österreichi-
schen Vertretungsbehörden
in Peking, New Oelhi, Lagos,
Pretoria, Bom und Lissabon
hergeste lt. Dle Verkehrszeit

pro Botschalt beüug jedoch
kaum eine Stunde. lnzwi-
schen hatie der Abbau der
größtenieils nicht mehr be-
nötigten Rhombusantennen
begonnen. lm Jahre 1982
waren nur mehr die Bot-
schaftfunkverbindungen, zu
denen Tel Aviv und Cairo
hinzukamen, ln Beiriebi der
Personalstand war auf sechs
Personen. darunter nLr
mehr drei Funktechniker,
gesunken. '
Es war seit längerem klar,
daß eine relativ exponiert qe-
legene Station, die für 15 bis
20 größtenteils eistungs-
starke Sender und filr mehr
als 300 Senderbeiriebsstun-
den pro Tag,ledoch nichtfür
ferngesteuefien Betrieb,
konzipied war, alleln lür dje
Bedürf nisse des Botschafts-
funks auf Dauer nicht wirt-
schafiiich betrieben werden

Für den Botschaftsfunk wur-
den drei Sender mitllerer
Leistung mit drei Aniennen
(darunter zwei drehbare
Blchtantennen) benötigti et-
wa 30 Senderbetriebsstun-
den pro Taq waren zu erwar-

Die Kurzwelle wlrd heute nur
mehr in wenigen entlegenen
Weltaeqenden iür orisfeste
Verbindungen m öfientli-
chen Telephon-, Telex- oder
Datenverkehr eingesetzi.
Dori, wo moderne Seekabel
und terresirische Fernmel-
dewege oder Fernmeldesa-
telliten zur Verlügung ste-
hen, können diese Diensie
zuverlässiger und kosten-
gün§tiger nrittels dieser
ubertragungsnredien durch-
geführt werden.
Es gibt aber dennoch nicht
unbedeutende iechnische
Fortschritte bei den Sende-.
Emplangs- und Übertra-
gungseinrichtung€n Iür
Kurzwellenverbindungen,
nicht zuletzt durch den Ein'
satz von l\,4ikroprozessoren.
Der bewegllche See- und
Luftfunk. militärische und dl-
plomatische Diensle und an-
dere bedienen sich solcher
Einrichtungen. Der Um-
stand, daß Kurzwellenfunk-
verbindungen unabhänqig
von Ubertragungseinrich-
tunqen wie Kabel und Satel-
liten bzw. deren Betreiber
sind, wird eben von be-
slimmten Bedarfsträgern
(siehe Botschaftsfunk) ge-
schätzi. Diese slnd dann
auch bereii, die höheren Ko-
sien für derartige Nachrich-
tenverbindungen zu tragen.

lr. Dezember 1972 wurde
das Anlennendach der Lang-
wel enantenne abgebaut, da
der Funkbetrieb über Lang-
welle eingestellt worden

Zwei det drci Antennenma-
ste wurden 1975 abqebaut,
der dritie mii der Antenne für
die Richifunkstrecke nä.h


